
Vorwort zur ersten Auflage.
Der Wiederholuugskursus der Länderkunde in den obersten Klassen unserer

höheren Schulen kann schon mit Rücksicht auf die knapp bemessene Unterrichtszeit nicht
die Aufgabe haben, das topographische und statistische Material der niederen Klassen
zu erweitern und dadurch den ohnehin schon allzu großen Gedächtnisballast unserer
Jugend noch weiter zu verstärken; er wird vielmehr zweckentsprechender jene höheren
und allgemeineren Gesichtspunkte der Erdkunde in den Vordergrund treten lassen, die
innerhalb des Bereiches der geographischen Belehrung das Verständnis erschließen für
das Ringen der Völker auf der Bahn des wirtschaftlichen, geistigen und sittlichen Fort-
schrittes, und demgemäß vor allem die folgenden Momente zu würdigen suchen:

die Ausstattung der verschiedenen Länderräume mit ihren besonderen
Naturgaben,

die Völkerberührungen, wie sie durch die geographische Lage der Erdräume
bedingt sind, endlich

die Arbeit der Völker in der Dienstbarmachung der gegebenen Naturkräfte.
Der Schwerpunkt des geographischen Unterrichts liegt demgemäß

auf den abschließenden Stufen in den anthropogeographischen und wirt-
schaftsgeographischen Momenten der Länderkunde.

Diese sichern der Geographie auch auf höheren Lehrstufen ein dauerndes
Interesse und gewähren eine wertvolle, ja bei der heutigen politischen und Wirtschaft-
lichen Stellung des deutschen Volkes geradezu unentbehrliche Bereicherung der allge-
meinen Bildung der Jugend. Leider hat die seinerzeit berechtigte Reaktion gegen das
frühere Sammelsurium der politischen Geographie fast zur Verdrängung des Menschen,
vor allem des deutschen Menschen, aus dem geographischen Unterricht geführt.
Wissenschaftlich galt nur die physikalische Geographie. Es ist das unvergängliche Ver-
dienst Friedrich Ratzels, den Menschen und sein Wirken wieder in die Wissenschaft-
liche Geographie eingeführt und eiu großes System dieser Betrachtung geschaffen
zu haben.

Hierin auch im Unterricht Wandel zu schaffen, ist hohe Zeit. Der deutsche
Jüngling, der im Begriff steht, ins praktische Leben hinauszutreten, soll erfahren, wie
mannigfaltig und tief die Interessen seines Volkes mit denen der Nachbarländer und
der fremden Erdteile verflochten sind, und das Weltbild, das er hierbei gewinnt, dürfte
nicht ohne Nutzen für die Gestaltung seiner späteren Anschauungen sein.

Mit erhobener Stimme weist auch Hermann Wagner auf die durch die Zeit-
Verhältnisse erweiterten Lehraufgaben des geographischen Unterrichts hin. „Solange
Deutschland," sagt er, „den Charakter eines reinen Kontinentalstaates nicht abgestreift
hatte und seinen Horizont politisch wie wirtschaftlich fast rings von nahbenachbarten,
uns teilweise in beiden Hinsichten überragenden Völkern und Staaten umgrenzt sah,
war es begreiflich, wenn auch im geographischen Unterricht alle Außengebiete nur in
lockeren Umrissen und nur insoweit dem Schüler vorgeführt wurden, als diese Länder
mit der Geschichte des deutschen Volkes im Zusammenhange standen. Seit aber die


